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Die Wett blickt nach dem Brenner
Oa/clci'er b^ ä/ mri i êbrun / Î oncion . 'kem Zün5kZe8 Vor̂ ekcken / örüsse/ .' Ocl8 Oese/r cies k/anc/e/ns

der veutsck/anci / /Veu )/okk . ^ ck8LNpokirk immer akl -ver / ^ M8terciam .' /mmer um eme Lprungu/eOe voraus
r „ n unrerer 6er/in er Lc/iri/r/eit « ,,«

til. Berlin,  18 . März . Die fünfte Begegnung
zwischen dem Führer und dem Duce, diesmal ain
Brenner , ist mit jener entschlossenen Schnelligkeit
und absoluten Zurückhaltung vorbereitet und
durchgesührt worden, die die beiden autoritären
Regime anSzeichnet, darum horchte wieder einmal
die ganze Welt mit atemloser Spannung aus. denn
diese beiden Männer haben es durch ihre bisheri¬
gen Taten bewiesen, daß sie nicht nur das Schick¬
sal ihrer beiden Völker lenken, sondern darüber
hinaus das Gesicht Europas entscheidend mitbc-
stimmen.

Die Zusammenkunft war für die übrige Welt
eine um so größere Sensation , da sie zusammen-
fiel mit dem Vorstoß der deutschen Luftwaffe Nach
Scapa Flow : sie ist deshalb überall Gegenstand
lebhafter Erörterungen . In London und Paris
hat die Kunde von der Begegnung wie ein Blitz
aus heiterem Himmel gewirkt. In Paris ist man
sich bewußt, daß das Treffen der beiden führenden
Männer Deutschlands nnd Italiens eine neue
Situation schaffe, di« man nicht vorhergesehen
habe. Die Folge davon ist eine allgemeine Be¬
stürzung.

Italien:
Von der italienischen  Presse wird die Be-

gegnung natürlich in allergrößter Ausmachung
über die ganze Seite gebracht, wobei Bilder des
Duce und des Führer ? die erste Seite beherrsctsen.
In den Kommentaren betonen die Blätter , daß
dieses Treffen di« Aufmerksamkeitder ganzen Welt
aus sich lenke. Man müsse daran erinnern , daß
zwischen dem Duce und dem Führer seit der Be¬
gegnung von München im September 1938 keine
persönliche Aussprache mehr stattgefunden habe.
Schon hieraus ergebe sich die Zweckmäßigkeit der
neuen Begegnung, die übrigens , wie die deutsche
Verlautbarung feststelle, bereits seit längerer Zeit
vorgesehen worden war . Uebereinstimmend betonen
die Blätter die überaus herzliche Begrüßung und
den ebenso herzlichen Abschied der beiden Staats¬
männer , während gleichzeitig in den Berliner Be¬
richten die Freude des deutschen Volkes
hervorgehoben wird das im Geiste das Treffen
der beiden Führer verfolgt habe, deren persönliche
Begegnungen stets zu überaus fruchtbaren Ergeb¬
nissen führten.

Frankreich:
Die Nachricht von der Begegnung des Führers

und des Duce auf dem Brenner hat in Paris wie
eine Bombe eingeschlagcn. Line ungeheure Ver¬
wirrung , eine Explosion von Kommentaren ist die
Folge gewesen. Ministerpräsident Daladier
hat sich Montag vormittag in aller Frühe sofort
in den Elysee-Palast begeben, wo er eine ein-
stündige Unterredung mit Staatspräsident Le-
brun  hatte . Tie Presse steht restlos im Zeichen
der Begegnung am Brenner . Im Anschluß an
diese Meldungen hat ein großes Rätsel¬
raten  begonnen , welches der Gegenstand der
Besprechungen gewesen sein mag und was jetzt
kämmen wird . „Die deutsche Diplomatie ver¬
stärkt den Rhythmus ihrer Aktivität " , schreibt der
Außenpolitiker des „Temps ", „es besteht keinerlei
Zweifel darüber , daß wir uns am Vorabend
weitgehender Ereignisse  befinden ".

England:
Die Besprechung zwischen dem Führer und dem

Duce wird von der Londoner Presse in sensatio¬
neller Ausmachung verzeichnet. Aus Mangel au
Tatsachcnmeldungen greifen die Blätter auf ihre
gewohnte Gepflogenheit zurück und kombinieren
einen bunten Kranz von Gerüchten  über de»
vermuteten Inhalt der Gespräche. Abgesehen vvn
dieser schamlosen Sensatwnsmache , die die Asphalt¬
presse ihren Lesern schuldig ist. sind jedoch ver¬
schiedene Kommentare recht bemerkenswert. Aus
ihnen geht nämlich klar hervor, daß man in Lon¬
don bereits eme weitere politische Nie¬
derlage befürchtet.  So fragt der „Daily
Herald in seinem Leitartikel , ob England und
Frankreich denn auch alles in ihrer Macht Stehende
täten, um die diplomatische Initiative aus ihre

-acrck
Oestein Mmelclete Sckikks Verluste:

NsiionsIiM vrssclie -rönnen
„Diderton" dritiscd gesunken 5225
„8csr" britiscl, gesunken ?
„Lspit . Augustin " krunr. gesunken 3137
„8int iXallnIsttck" koll. gesunken 2248
„Lnxrs" pllNSMN gesunken 3ISZ
„lästa" norv. Tussmmenst 7

Seite zu bringen. Ter Führer habe sich mit Musso-
lim getroffen, sei das nicht ein unheilvolles Vor¬
zeichen für die Westmüchte? So fragt das Blatt
besorgt.

In neutralen Kreisen in London spricht man
bereits von einer drohenden Krise in London und
betont, die Unruhe in weiten Kreisen Englands
habe sich zu einer ernsten Unzufriedenheit ent¬
wickelt. Außerdem stellt man fest, daß man an der
Themse über die Konferenz am Brenner stark be¬
sorgt sei.

Belgien:
Daß man im nentralen Ausland die Lage

ebenso sieht, bctveist der Kommentar , den das
Brüsseler Blatt „Echo de la Bonrse" zu der Be¬

gegnung am Brenner veröffentlicht. „Die euro¬
päischen Ereignisse überstürzen sich' , heißt es da¬
rin , „man hat den Eindruck, daß man an einem
entscheidenden Punkt des Krieges
angelangt ist. Das von der Gefahr eines Zwei¬
frontenkrieges befreite Reich kann sehr wohl eine
militärische Aktion ins Auge fassen, die es ihm
erlaubt , den Wcstmächten leine Auffassung über
Reorganisation des Kontinents und die Vertei¬
lung der Weltreichtümer anfznzwingen . Anderer¬
seits ermöglichen es ihm seine Abmachungen mit
Rußland und Italien , die Donau - und Balkan¬
staaten zu beruhigen nnd aus den Südostreaio-
nen das Maximum an materiellen Hilfsquellen,
sowohl an Nahrungsmitteln wie an Rohstoffen

I'oriseirung auf 5eile 2

Im Sonderzug Mussolinis
2u/eiem !ia !bs <ünc !lge tieir/rciie ^ U88pec >cire / Uro ! umfube/te cien Aulner

unserer 6 orrer/ >oncken1e»

Kai. Am Brenner,  18 . März . Heute vormit¬
tag um 1V.1Ü Uhr traf der Führer in Begleitung
des Reichsministers des Auswärtigen von Nibben-
trop am Brenner aus italienischem Bodcy ein.
Der Duce, der von dem italienischen Außenmini¬
ster Gras Eiano begleitet ist, erwartete den Füh¬
rer und begrüßte ihn aufs herzlichste. Nach der
Begrüßung und dem Abschreiten der Ehrenkom¬
panie begaben sich die beiden Führer ihrer Natio¬
nen in den Salonwagen des Duce zu Besprechun¬
gen. die zweieinhalb Stunden dauerten und in
herzlichem Geiste Verliesen.

Die Nachricht, daß sich der Führer und der
Duce auf Vera Brenner treffen werden , hat
ganz Tirol alarmiert.  Schon auf der
Hinfahrt erwarteten in vielen Orten Männer,
Frauen nnd die Jugend den Sonderzug , der kurz
nach 10 Uhr auf der Bremierstation einfuhr , die
in den Farben Großdeutschlands und Italiens
prangte . Der 1370 Meter hohe Brennerpaß zeigt
noch' ganz sein winterliches Gesicht. Tief ver¬
schneit sind die Berge und Hänge, und knietiefer
Schnee liegt auf den Almen und Matten . Als
dann der Duce den Wagen verließ , brach die
Menschenmenge, die sich inzwischen angesammelt
hatte , in jubelnde Ovationen  aus . Nach
einer herzlichen Verabschiedung vom Duce und
vom Grafen Eiano bestieg der Führer wieder sei¬
nen Sonderzug . Adolf Hitler setzte vom offenen
Fenster seines Salonwagens ans die Unterhaltung
mit dem Duce fort , bis sich der Zug in Bewegung
setzte.

Inzwischen hatte die Nachricht von dieser denk¬
würdigen Begegnung auch das letzte Dorf erreicht.
Auf allen Stationen drängten sich vom Brenner
ab Tirols Bewohner, um ihren Führer zu grü¬
ßen. Ununterbrochen brandete der Jubel und die
grenzenlose Begeisterung der Tiroler auf, die

ihrem Glück, den Führer wicderzuschen, in er¬
greifender Weise Ausdruck gaben. In vielen
Orten zwischen Brenner und Innsbruck kamen
die Masten mit Fahnen und Blumen  an,
um dem Führer zuzujnbcln . Auf dem Hauptbahn-
Hof in Innsbruck  hatten sich viele Tausende
eingcfunden . In den Mittagsstunden wuchsen die
Mcnscheilmassen immer mehr an . Zehntausende
belagerten ocn Bahnsteig , standen auf den Bal¬
lonen und Dächern der gegenüberliegenden Häu¬
ser, Lieder klangen ans nnd immer wieder sangen
die Massen das Engcllandlied.

Auf dem Bahnsteig waren inzwischen die For¬
mationen der Bewegung und der Wehrmacht an-
gctretcn . Hier erwarteten Gauleiter Hofer, Gene-
raleutnant Dochla und Generalleutnant von
Waldenfels mit zahlreichen Ehrengästen der Par¬
tei, der Wehrmacht und der Stadt den Führer.
Als kurz nach 14 Uhr der Sonderzug des Führers
einfuhr , brachen die Massen in tosenden Jubel
ans . Ununterbrochen brausten die Hcilrnfe der
Zehntausende dem Führer entgegen. Die Begci-
sterung kannte keine Grenzen mehr, ein orkan¬
artiger Jubel um brandete den Füh¬
rer,  als er seinen Wagen verließ . Gauleiter
Hofer  grüßte den Führer . Kleine Mädel traten
vor Adolf Hill« : und überreichten ihm die ersten
Frühlingsblumen . Lachend nahm der Führer den
Gruß Tirols entgegen und schritt dann die Front
der angetretenen Formationen ab.

Als nach einem kurzen Aufenthalt der Führer
wieder seinen Wagen bestieg und an das Fenster
trat , schwoll der Jubel von neuem an und Plötz¬
lich sangen die Menschenmassen ergriffen als
Ausdruck unbeugsamen Kampfes-
Willens das Engellandlied.  Noch ein¬
mal grüßte der Führer Innsbrucks Bevölkerung
und durch ein Spalier jubelnder Menschenmassen
verließ der Sonderzug den Hauptbahnhof.

WC. sieht neuem Kreuzverhör entgegen
LnZ/crncis!tcillptverkoicil'ZunZshcl!en scku-er getrosten / Das k'resse-Lcsto ru 8caoa stioui

Lonckeebericät unre«

bl . Berlin,  18 . März . Für die Blätter der
neutralen Länder ist der erfolgreiche deutsche An¬
griff aus Scapa Flow sowie die englischen Kriegs¬
schiffe »nd Flugplätze die Sensation des Tages.
Immer wieder wird betont, daß der Angriff eine
vernichtende Aktion der deutschen Lustwafse ge¬
wesen ist und die hohe Leistungsfähigkeit der deut¬
schen Flieger erneut bewiesen habe. Mit Sarkas¬
mus wird aber auch festgestellt, daß der Lügen¬
lord Churchill deswegen erneut vom Unterhaus i»
ein Kreuzverhör genommen werden wird.

In Dänemark  werden die deutschen Mel¬
dungen an erster Stelle abgedruckt. Das gleiche
gilt von der Schilderung , die von Offizieren der
beteiligten deutschen Luftstreitkräste nach ihrer
Rückkehr ausländischen Korrespondenten gegeben
worden ist und von der insbesondere der Ber¬
liner Vertreter von „Berlingske Tidende' seinem
Blatt einen langen Bericht geschickt hat . Der
Londoner Korrespondent von „National Tidende'
schreibt. Winston Churchill  werde sich einem
Kreuzfeuer von Fragen im Parlament ausgesetzt
sehen, wenn es eine Erklärung dafür verlangen
werde, daß deutsche Bombenflugzeuge so glatt
durchschlüpfen und sogar bis zu einem so wich¬
tigen Punkt wie Scapa Flow Vordringen konnten.
— In einer Londoner Meldung von .Serlingske
Tidende' ist die Rede von dem bisher größten

er kk orrerponckenken

deutschen Luftangriff  ans die Kriegs¬
basis der englischen Heimatslotte.

Die römischen Blätter sprechen von einer „ver¬
nichtenden Aktion' der deutschen Lustwafse. In
London, so heißt es weiter , versuche man den
deutschen Erfolg hcrabzumindern , indem man nur
ein Schiff als getroffen zugeben wolle, aber ähn¬
liche Fälle , in denen die britische Admiralität
Wochen-, ja monatelang dementierte, bis Chur¬
chill eines Tages mit Biedermannsmiene die Tat¬
sache zugeben mußte, berechtigten zu der An¬
nahme, daß hier ein ähnlicher Verlufchungsver-
such vorliege. Die Bedeutung von Gcapa Flow
für England sei, wie der „Messaggero' aussührt,
schon im englischen Unterhaus im Verlause über-
aus bewegter Debatten unterstrichen worden.
Scapa Flow sei der Hauptverteidi-
gungsHafen Englands  und zugleich eine
Art Symbol des Prestiges Großbritanniens.

Der Luftangriff ans Scapa Flow hat in Mos-
kau  starken Eindruck hervorgerufen . Die Erfolge
der deutschen Flieger bezeichnet man hier als
neuen Beweis dafür , daß die Nordsee und selbst
die weit entfernte Basis von Scapa Flow für
die britische Kriegsflotte unsicher
geworden ist und daß rm gcuizen Luftraum der
Nordsee die Initiative der Kampfhandlungen der
deutschen Luftwaffe gehört. .

Oie
Neutrale Beobachter meldeten aus London

und Paris , daß die für die Plutokratien nach
dem Besuch des Neichsaußenministers in
Rom überraschend gefolgte Zusammenkunft
des Führers und des Tnce dort wie ein Keu¬
lenschlag empfunden wurde . Er traf sie in¬
mitten aufgeregter Debatten über die Ur¬
sachen nnd Auswirkungen des Fiaskos ihrer
Kriegsansweitungsbestrebungen im europäi¬
schen Norden.

Um so größer war verständlicherweife die
Bestürzung , als die Scheinwerfer des Welt-
interesscs London und Paris im Zwielicht
beließen und sich aus den Brenner konzen¬
trierten , wo das Schicksal Europas sich in
dem Händedruck zweier Männer mani¬
festierte , die sich zum Ziele gesetzt haben, s>en
jungen Böllern Lebensrecht und Lebensrauw
zu verschaffen. Adolf Hitler und Benito
Mussolini trafen sich — welche einprägsame
Symbolik liegt in diesem Vorgang ! — an
der voriger Natur bestimmten Scheide der
seit der Heimkehr der Ostmark zu Nachbarn
und Freunden gewordenen Völker.

Geradezu unfaßlich aber ist es den an
diplomatische Höflichkeitsfloskeln , an um¬
ständliche Vorbereitungen und tagelange
Konferenzen gewöhnten Demokraten , daß sie
hier einfach vor die vollendete Tatsache einer
Ueberraschung gestellt wurden » nd eine Zeit¬
spanne von 2^ Stunden genügte , um die ge- '
samte internationale Lage zu überprüfen
nnd ans ihr die für die beiden Verbündeten
gegebenen Notwendigkeiten zu besprechen.

In den Nedakionen der englischen und
französischen Zeitungen quält man sich heute
mit der bangen Frage , welche Entscheidungen
bei der Aussprache zwischen dem Führer und
dem Tnce gefallen sein könnten. Man ver¬
mutet dies und jenes , stellt die Phantasievoll-
sten Kombinationen auf und versichert um
des persönlichen Prestiges willen , genauestens
über alle Einzelheiten unterrichtet zu sein. So
lächerlich diese widerspruchsvollen Prophe¬
zeiungen auch erscheinen, sind sie doch ein
Zeugnis der verzweifelten Anstrengung , aus
der p o l i t i s che n und militärischen
Sackgasse,  in der sich die Plutokratien
eingestandenermaßen befinden , einen Aus¬
weg zu entdecken.

Der Norden Europas ist gegenwärtig für
'England geschlossen, stellt Scrutatvr lwtge-
drungen in der „Sunday Times " fest. Aber
es bestehen Möglichkeiten im Süden . Das
bisherige „Meisterstück' in diesem Kriege
war das Bündnis mit der Türkei . Wir
müssen den Seetransport über das Schwarze
Meer unterbinden . Außerdem fehlt es Eng-
laird nicht an Luftbascn für Angriffe auf die
russischen Oelfelder . . .

Um diese Pläne kreisen zur Zeit sämtliche
Ueberlegnngen der britische, , Kriegs-
answeitungs st rategen.  Die Ent¬
fesselung eines Konflikts im Nahen Osten
nnd aus dem Balkan ist ossenbar zur Ultima
ratio jener Kreise geworden , die wie Höre
Velisha in der „News öf the World " be¬
schwörend nnd drohend nach „Taten " rufen.
Es scheint außerdem , daß man sich in Lon¬
don cinbildet . den Neutralen , die aus Eng¬
lands Haltung zum russisch-finnischen Krieg

.die naheliegenden Konsequenzen gezogen
haben , dadurch imponieren zu können, daß
man ihnen durch Plakatieruna des eigenen
Kriegswillens eine angebliche Stärke vor-
täuscht-

Vermutlich glaubt man in London auch,
durch mißtöniges Geschrei die Feststellung
der gesamten Weltpresse , daß der Begegnung
des Führers und des Duce auf dem Brenner
allergrößte Bedeutung zukommc, entkräften
zu können . Dies ändert jedoch nichts an der
Tatsache , daß man in den betreffenden Län¬
dern hellhörig geworden ist und sich bemüht,
die Zeichen der Zeit richtig zu verstehen . Das

! gilt auch in gewissem Sine für dieTürke i.



Erneut über den Küsten Britanniens
^eincilickte bewaffnete ^ ancke/88cfilffe angeZeiffen / Lin Vorpo3tenboot wurcke ver8enfrk

Berlin , 18. März . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt : Hart ostwärts der Mosel
und im Grenzgebiet südlich Zweibrücken wurden
feindliche Spähtrupps unter Verlusten für den
Gegner abgewiesen und dabei mehrere Gefangene
gemacht. Die beiderseitige Artillerirtiitigkeit war
etwas lebhafter als an den Vortagen . Die Luft-
wasse setzte die Aufklärung gegen Frankreich und
Grobbritannien fort . An der schottischen Ostküste
wurden feindliche bewaffnete Handelsschiffe und
Vorpostenboote angegriffen . Ein Borpoftenboot
wurde versenkt." »

Wie das englische Rcuterbüro aus London
berichtet, ist der britische Dampfer „Tiberton'
(5225 Tonnen ) bereits einen Monat überfällig
und man kann ihn deshalb als mit seiner gesam¬
ten Besatzung verloren betrachten — Der unter
der Flagge von Panama sahrende Dampfer
..Basra" (3lv3 BNT .) ist. wie „Haugesunds
Dagblad ' meldet, in der Nordsee nach einem Zu-
sammenstoh gesunken. — Der in Rotterdam be¬
heimatete Kohlendampfer „Sink Annalanü"
(2248 ART .) ist nach einer Explosion gesunken. —
Auch ein französischesSchiff, der Dampfer „C a p i»
taine Augustin' (3137 BNT .) ist in der
Themse-Mündung nach einer Explosion gesunken.

Der norwegische Dampfer ,P i sta ' traf nach einer
Neutermelduna am Sonntag in einem Hafen im
nördlichen Schottland mit beschädigtemVorderteil
und einem Leck ein. Er habe am Samstag einen
Zusammenstoß mit- einem anderen Schiff gehabt.
Dieses andere Schiss, dessen Name noch nicht be¬
kannt ist, sei gesunken. Seine Besatzung wurde je¬

doch gerettet. — An der Nordostküste Schottlands
ging, wie HavaS meldet, der britische Fischdampfer
„Scar " verloren , nachdem er. wie man glaubt,
„auf eine» Felsen gelaufen' ist

Für alle Zukunft deutsch
Die Marschroute im Reichsgau Danzig

Elbing , 18. März . In Elbing fand eine Ar¬
beitstagung der führenden Partei - und Staats-
dicnststcllen des Reichsgaues Danzig -Westpreußen
statt , die ein Bild von den mit Energie durch¬
geführten Aufbauarbeiten  gab . Auf der
Tagung sprach vor den Gauamtsleitern , Kreis¬
leitern , den Führern der Parteiglicderungcn , den
Regierungspräsidenten und Leitern der übrigen
höheren Behördcnstcllen des Reichsgaues Danzig-
Westpreußen Gauleiter und R'eichsstatthalter
Förster.  Er legte dabei die Marschroute fest,
die in den vor so' vielen großen und verantwor¬
tungsvollen Aufgaben stehenden Gau einzuschlagen
ist. Es gelte, das deutsche Land im Osten für
alle Zukunft deutsch  zu erhalten und für
Deutschland zu sichern. Der erste Schritt sei die
Schaffung aller Voraussetzungen für diesen Sieg
und die Sicherung des Endsieges. Der Landwirt¬
schaft sei die dringende Ausgabe gestellt, schon in
diesem Jahre ans dem Reichsgan Danzig -West-
Preußen eine Kornkammer des Reiches
zu machen. Die zweite Aufgabe sei die Menschen-
führnng , namentlich in den befreiten Gebieten.
Me Arbeit und Sorge gelte den Volksdeutschen,
die 20 Jahre lang in Unterdrückung unter Fremd¬
herrschaft leben mußten.

Plutokraten werfen Fleisch zum Abfall
Aber 6esä'nZni8 für bunZerncke Pommie8, ciie cka8k̂ feiscst vom /Vlu/kbaulen bösen

Amsterdam,  18 . März . Seit Wochen ver¬
stummen in den englischen Zeitungen nicht mehr
die Klagen, daß in den feudalen Clubs und Offi¬
zierskasinos der englischen Herrenkaste alle Arte»
von Lebensmitteln in der üppigsten Weise ver¬
schwendet werden, und daß z. B. Fleisch pfund¬
weise auf den Müllhaufen geworfen wird , wäh¬
rend umgekehrt sich nicht weniger als fünf Mil¬
lionen englischer Haushalte — das sind mindestens
20 Millionen Menschen, mithin fast die Hälfte deS
englischen Volkes überhaupt — nicht mehr in die
Rationierungslistcn für Fleisch eintragcn ließen,
weil sie nicht in der Lage sind, auch nur die ge¬
ringen Fleischmengen, die man ihnen zuteilt , zu
bezahlen!

Nunmehr wirft eine Gerichtsverhandlung gegen
zwei britische Soldaten namenS Henderson und
Hack, über die die „Times ' berichtet, ein grelles
Schlaglicht auf diese Zustände. Angeklagt waren
die beiden Soldaten wegen Fleischdieb-
stah  ls . Bei der Verhandlung stellte sich aber fol¬
gender Sachverhalt heraus : Von der Küche des
Offizierskasinos eines der vornehmsten englischen
Regimenter wurden lausend riesige Mengen von
Fleisch aus den Müll Hausen gewor¬
fen.  Die beiden Soldaten baten nun den Koch,
dieses Fleisch doch nicht einfach wegzuwerfen, son¬
dern es ihnen lieber auSzuhändigen. Die Fleisch¬
mengen, die sie nun von dem Koch Erhielten, waren
so beträchtlich, daß die Soldaten de» größeren
Teil davon an den Schlächter verkauften, wofür
sie nach und nach etwa 900 Mark erhielten.

Der Schlächter erklärte bei der Verhandlung,
daß er selbst den Soldaten den Vorschlag gemacht
habe, ihm das Fleisch zu überlassen, als sie ihm
den Tatbestand erzählten . Es habe ihm leid ge¬
tan , daß sich so viele arme Leute in London
heute bereits nach Hundefleisch  umsähen,
um ihren Hunger zu stillen, während hier in dem
feudalen Kasino das Fleisch kiloweise fortgewor¬

fen wurde . Diesen arme » Londonern habe er
mit billigem Fleisch aus den Offizierskasinos hel¬
fen wollen.

Der britische Richter, der Plutokratie und ihren
Grundsätzen getreu , verurteilte nicht nur die
beiden Soldaten , sondern auch den Schlächter zu
schweren Gefängnisstrafen,  indem er er¬
klärte : „Die Offiziere können mit ihrer Fleisch¬
zuteilung anfangen , was sie wollen. Sie können
das Fleiich auch auf den Müllhaufen werfen , da¬
gegen ist jeder ein Dieb , der es vom Müllhaufen
wieder herunternimmt . Und Diebe müssen bestraft
werden.' Dem ist nichts mehr hinznzufügen, als
nur das eine Wort : Das ist die englische Pluto¬
kratie in Reinkultur!

Mussolini wieder in Rom
Stürmische Kundgebungen der Bevölkerung

Rom,  19 . März . Mussolini ist um 23.45 Uhr
in Begleitung des Außenministers Graf Ciano
sowie des deutschen Botschafters in Rom, von
Mackensen, in Rom eingetrossen. Obwohl die An¬
kunft durchaus privaten Charakter hatte , waren
verschiedene Mitglieder der Regierung auf den
Bahnhof gekommen, um den Duce zu begrüßen.
Beim Verlassen des Bahnhofes bereitete eine
zahlreiche Menge dem Duce trotz der späten
Abendstunde stürmische Kundgebungen.

Neuer Postraub in Ostasien
Briten mißachten japanischen Protest

Tokio, 18. März . Aus Singapur wird wie¬
derum die Durchsuchung eines japanischen
Dampfers  durch die Engländer gemeldet. Die
für Deutschland bestimmte Post deS Dampfers
„Fushimi Maru ' wurde trotz des scharfen Pro¬
testes des Kapitäns zurückbehalten.
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wo NINN sich die Folge » der britischen Kriegs¬

politik ernstlich zn überlegen scheint. Man
legt in Ankara Wert ans die Feststellung, daß
der mit England und Frankreich geschlossene
Pakt nur defensiven Charakter trage. Es er¬
heben sich in der Türkei auch wieder Stim¬
men. die auf die Notwendigkeit eines ver¬
nünftigen Verhält»iffes zn Rußland Hin¬
weise».

Es hat auch sicher seine guten Gründe,
weshalb man es in B u ka r e st für zweck¬
mäßig hält, unter Hinweis auf die sreuntz-
schastlichen Beziehungen zwischen Rumänien
und der Türkei Ankara aus die Gefahren
einer Preisgabe der Neutralität — auch an
den Dardanellen — aufmerksam zu machen.
Nninänien ist bekanntlich selbst einer der
Würfel, mit denen man in London spielen zn
können glaubt. Wenn man demnach in Lon¬
don die Türkei gegen Rußland und Italien
anfzuhehen versucht, wenn man die einzel¬
nen Balkanstaaten durch Schreckschüsse
sich gefügig zn machen bemüht, wenn man
eine Verstärkung der Wehgand-Armee um
angeblich weitere 100 000 Mann ankündigt
und dergleichen Kriegsvorbereitungen mehr
trifft, so bestätigt das alles in allem, daß die
offizielle Ankündigung Sir »Samuels sehr
ernst zu nehmen ist. ES ist möglich, daß
England und Frankreich die Ini»
tiative auf anderen Schauplät¬
zen ergreifen.

Man kann jedoch in London und Paris
versichert sein, daß auch diese Pläne der
Kriegstreiber bei den Besprechungen auf dem
Brenner nicht außer acht gelassen wurden.
Das infame Spiel der Plutokratien ist heute
zu offensichtlich, als daß über ihre wahren
Absichten noch Zweifel bestehen könnten. Die
Solidarität der Achse Berlin—Nom stellt je¬
doch jenen unzerstörbaren Wall dar . der Eu¬
ropa vor dem Gelingen dieser verbreche¬
rischen Pläne beschützt. rä.

Well blikkt nach dem Brenner
Uoetselrung von 8eite l

heranzuziehen, so daß cs mit allergrößter Ruhe
der englisch-französischen Koalition die Stirn bie¬
ten kann."

Amerika:
In den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika

hat sich die Spannung gesteigert. Außenminister
Hüll hatte am Montagvormittag eine lange
Unterredung mit Präsident Noosevelt.  Die
gesamte USA.-Presse erblickt in der Zusammen¬
kunft am Brenner , die der amerikanischen Oeffent-
lichkeit völlig überraschend kam. ein Ereignis von
weittragender Bedeutung . Viele glauben, daß die
Achsen-Politik eine weitere Aktivierung bringen
werde.

Berichten aus Buenos Aires  zufolge sind
öffentliche Meinung . Presse und Rundfunk aus¬
schließlich von der Aussprache zwischen Adolf
Hitler und Benito Mussolini beherrscht. In poli¬
tischen Kreisen und in Gesprächen des Mannes
aus der Straße werden die möglichen Auswir¬
kungen leidenschaftlich diskutiert.

Holland:
In diesem Zusammenhang bringt eine konser¬

vative Zeitung eine äußerst kritische Stellung¬
nahme zur englischen Kriegspolitik . Die Ereig¬
nisse sind der englischen Politik immer
um Sprungweite voraus.  Während der
Feind handelt , zögern die Alliierten und zeigen
eine chronische Unfähigkeit, ihre Unternehmen,
wie z. B . in Polen und Finnland , durchzuführen.
Das Blatt konimt abschließend zu der Feststellung:
„England ist nicht nur auf diplomatischem, son¬
dern auch auf militärischem Gebiet in der Defen-
sive." Rumänien:

Die Nachricht Von der Begegnung zwischen dem
Führer und dem Duce hat in den Südoststaaten
größtes Aufsehen erregt . Die Presse bringt die
amtlichen deutschen und italienischen Meldungen
in riesiger Aufmachung und hebt in den Ueber-
schriften hervor , daß diese Begegnung von ent¬
scheidender Wichtigkeit  im Leben Euro¬
pas sei. Mit besonderer Spannung blickt Rumä¬
nien auf das Treffen am Brenner . Die sich in
den letzten Tagen wieder verstärkende
Propaganda der Plutokratien im
Süd osten,  die sich vor allem auf Rumänien
konzentriert , läßt in diesem Land die Wachsamkeit
besonders stark in den Vordergrund treten . Aus
diesem Grunde ist es verständlich, daß Bukarest
mit gesteigertem Interesse die Aussprache zwischen
dem Führer und dem Duce verfolgt.

Skandinavien:
In Skandinavien hat die Begegnung eine sen¬

sationelle Wirkung uusgelöst. Die Presse bringt
die Nachricht über das Tressen am Brenner in
größter Aufmachung und stellt in ihren Kommen¬
taren fest, daß das Ergebnis dieser Zusammen¬
kunft von größter Bedeutung sein werbe. „Mor¬
genposten" hebt in der Ueberschrift hervor, daß
die Grenzstation am Brenner im Brennpunkt
der Welt  stehe.

Schweiz:
Die Schweizer Presse spricht von einem sen¬

sationellen Treffen . Der „Bund " schreibt. Ge¬
naues über den Inhalt der Besprechungen wisse
man nicht, aber man werde dieser Begegnung
bestimmt die größte politische Bedeutung für die
weitere Entwicklung beimessen dürfen . Das „Ber¬
ner Tagblatt " hebt in seiner Schlagzeile die lange
Dauer der Unterredung zwischen dem Führer
und dem Duce hervor.

Bergrverksunglrrck in USA
73 Tote. 100 Verletzte

Neuhork,  18 . März . In einem Bergwerk in
Clairsville (Ohio) ereignete sich am Samstag eine
Kohlenstaubexplosion, die furchtbare Folgen hatte.
73 Bergarbeiter , die infolge der Explosion ver¬
schütte: wurden , wurden am Montag als tot auf¬
gegeben. 100 Bergarbeiter konnten gerettet werden.
Sie baben alle Verletzungen davongetragen.

Frankreich und England sind seit Wochen eifrig !
bemüht, durch lärmvolle TrnPPenzusammenziehun-
gen in Syrien und durch anfgebanschte Artikel in
den größeren französischen und englischen Tages¬
zeitungen der Welt und sich selber klar zu machen,
daß dieser auf Deutschlands Vernichtung abge¬
zielte Krieg die entscheidendeWendung erhalten
könne, wenn die russischen Erdölgebiete des Kau¬
kasus „Irgendwie " der russischen Autorität ent¬
zogen würden und damit die Sowjetunion dieses
kriegswichtigen Rohstoffes beraubt sei. Auf diese
Logik bat Rußland damit geantwortet , daß es
ebenfalls seine Truppen in den transkaukasischen
Provinzen verstärkte. Die französischen und eng¬
lischen Blätter erwarten weiterhin , daß die mög¬
lichen Aktionen der syrischen Armee in enger Zu¬
sammenarbeit mit der Türkei vonstatten gehen
werden, wofür der im Oktober vorigen Jahres
abgeschlossene englisch- französisch- türkische Bei¬

standspakt die Grundlage abgeben soll. Diese
Blätter übersehen jedoch, daß in dem Zusatz-
Protokoll jenes Vertrages die Türkei ausdrückuch
davon befreit wurde , in einen Konflikt einzugrer-
sen, der sie in Feindseligkeiten zur Sowietumon
bringen würde . — Das Gebiet südlich von Batum
ist altes Kampfgebiet . Nach dem Zusammenbruch
des russischen Zarenreiches hatte 1920 die Türkei
das Karsgebiet in Besitz genommen, nachdem Ge¬
orgien , Armenien und Äserbcidschan mit Unter¬
stützung Englands zu unabhängigen Staaten er¬
klärt worden waren , um dadurch Rußland die
Oelgebiete zu nehmen. 1921 holten sich zcdoch die
Sowjets diese Gebiete wieder zurück. Im Welt¬
kriege hatte Rußland zur Erschließung dieses
strategisch wichtigen Karsgebictes als Vorfeld des
kaukasischen Gebirgswallcs eine Eisenbahn nach
Erserum gebaut , die den Russen 1916 auch den
Sieg über Enver Pascha ermöglicht hatte.

Ueoille ln Nöten
Winston, ich möchte bloß wissen, wer uns öle Sieges¬
chancen so hoch gesteckt hat Marik
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Bei dem Lustangriss auf den Firth of Forth
war cS ein Hund, auf den Shetlandinseln war der
Tod eines Kaninchens zu beklagen, in einem drit¬
ten Fall ging eine Fensterscheibe beim deutschen
Bombenangriff in Scherben und beim letzten
Flugangrisf bei Scapa Flow  waren es im¬
merhin schon eine Reihe von Zivilpersonen , dar¬
unter eine Frau , deren unschuldiges Leben durch
die Mordlust der Deutschen vernichtet wurde . Da
in den früheren Fällen der wahre Sachverhalt
nach einiger Zeit immer noch durchbrach, ist gar
nicht zu befürchten, daß die englische Oeffentlich-
keit die ganze Schwere dieses bisher
größten Angriffs  nicht noch erkennt, man
muß Herrn Churchill nur Zeit lassen, sich zur
Wahrheit durchzuringen . An der Objektivität des
deutschen OKW.-Bcrichts ist nun einmal nicht zn
deuteln.

Der Tanz , den die britischen Nachrichtenmittel
bisher um 'den deutschen Angriff aufführen , ist
grotesk und lächerlich zugleich. Hin die Leser über
die Schwere der Katastrophe hinwegzutäuschen,
tauchen die altbekannten rührseligen Geschichten
wieder auf. So wurde z. B. der 27jährige James
Jsbister , ein harmloser Zivilist , der in seiner
Haustür die Flaktätigkeit gegen die angreifcnden
Flugzeuge beobachtete, von 19 hochbrisanten deut¬
schen Bomben getötet! lind das allertraurigste:
Eine weitere Bombe zertrümmerte das Häuschen
einer alten Frau ! Soweit ist man also wieder.
Beim nächsten Angriff wird der 80jährige Greis
und der Säugling draufgehen, werden deutsche
Bomben Kirchen und Lazarette anzündcn . Zudem
fand, wie es in einem anderen Bericht heißt, nur
ein kleiner Teil der deutschen Streitkräfte Ge¬
schmack daran , cs zum Kampfe kommen zu lassen.
„Die Mehrzahl zog es vor , Zivilisten in einem
kleinen Dorf fünf oder sechs Meilen vom Hafen
entfernt zu töten und zu verwunden , als sich dem
Feuer der Schiffe und Batterien ausznsetzen."
(Die Engländer sind leider nicht in der Lage, den
Namen des Dorfes zu nennen !)

Es geht aber noch weiter : Die deutschen Fest¬
stellungen sind nicht nur „lächerlich", sondern sie.
verraten „eine außergewöhnliche Nervosität und
den fast kindisch anmutenden Wunsch, etwas zu
haben, mit dem sie großtun können' . Dabei fällt)
uns der fliegende britische Löwe  über
Kiel und Friedrichshafen ein, wir denken an die
Spazierflüge der Engländer über den Linden in,
Berlin und stellen demgegenüber den nüchternen)
Bericht des OKW. über einen wirklich stattgefun¬
denen Angriff und über einen großen Erfolg.

In dem Hafen von Scapa Flow schien die bri¬
tische Flotte geborgen. Als erster störte Kapitän -,
lcutnant Prien ihre Ruhe. Daraufhin zogen die^
stolzen Kriegsschiffe unruhig von Hasen:
zu Hafen,  bis vor etwa 14 Tagen W. C. vor-
dem Unterhaus erklärte , daß Scapa Flow neu)
befestigt  und gegen jegliche deutschen Unter>
nehmungen gesichert sei. Heute heißt es wieder;,
„Es ist immer zugegeben worden, daß unsere)
östlichen und nördlichen Stützpunkte Angriffen aus)
der Luft ausgesetzt sind, aber, " so fügt man)
beruhigend hinzu, „wir sind sicher, daß wir bei¬
weiteren Kämpfen noch beweisen werden , was wir,
können.' Man kann sich den Engländer vorstel-,

len, der bei diesen Zeiten erstaunt fragt : Ja,'
war denn hier bei Scapa Flow nicht die bestes
Gelegenheit , zu zeigen, was die britischen Streit -!
kräfte können? Bisher freilich hatte sich deren'
Initiative meist auf die brutale Vergewaltigung'
der neutralen Schiffahrt , sowie ans Mordübersälle,
wie im Fall der „Altmark ' beschränkt.

England ist keine Insel mehr . Es hat den Kriegs
mit allen Ueberraschungen im eigenen Land der- ,

spürt . Mit dieser Möglichkeit haben weder die,

Lügner aus dem Marineministerium noch dies
Schwätzer des JnformationSministeriumS gerech- ,
net. Ihr einziger Ausweg sind daher faustdicke
Lügen und wüste Schimpfereien . vr . » .



Polnische Deserteure
wollen sich reinwaschen

Unsere Kn/Et auf e,n unverschämtes Packwerk polnische, - LmiZranten

s- > 6 »/r Monate sinv vergangen , seitdem der
Führer sich gezwungen sah, dem polnischen
.Marsch nach Berlin " mit bewaffneter Hand ent-
'gegenzutreten . Ein Blitzkrieg von 13 Tagen ge-
üügte der deutschen Wehrmacht , um den von
Englands Garantie berauschten , grötzenwahnsin-
yigen Versailler Raubstaat von der Landkarte
Europas zu streichen . Mit einer in der Weltge¬
schichte beispiellos dastehenden Verantwortung ?. ,
losigkeit und Feigheit entflohen Regie-
rung und Generalität  schon in den
ersten Tagen des Zusammenbruchs , unbekümmert
um das durch eigenen Leichtsinn heraufbeschwo¬
rene Schicksal ihres Volkes . An Stelle dieser allzu
sehr belasteten „Ehrenmänner " trat schleunigst
ein rechtzeitig nach Frankreich ausgerissener
Klüngel von Deserteuren , der unter dem Schirm
Lhamberlains und DaladierS  heute
noch die Komödie einer „ rechtmäßigen polnischen
Regierung " zu spielen versucht . In Ermangelung
besserer Tätigkeit haben diese polnischen Gang¬
ster ihre Pariser Mußestunden dazu benutzt, um
in diesen Tagen eine Sammlung von angeblichen
Dokumenten zur Vorgeschichte des Krieges zu
veröffentlichen . Die Herausgabe dieses erbärm¬
lichen Machwerks  ist ein ebenso unver-
schämter wie vergeblicher Versuch , die klar erwie¬
sene Kriegsschuld Englands und den verbrecheri¬
schen Amoklauf der polnischen Politik in den
Augen der Welt reinzuwaschen . Ohne den buch¬
stäblich an den Haaren herbeigezogenen Behaup¬
tungen dieser verhinderten Helden allzuviel Ehre
anzutun . sehen wir uns um der Wahrheit willen
gezwungen , die Verlogenheit dieses schmutzigen
Elaborats ausführlich anzuprangern . Zur Kenn¬
zeichnung der ganzen Schmiererei genügen fol¬
gende sechs Feststellungen,  die den ge¬
nauen Sachverhalt klarstellen:

Die erste von sechs Lügen
1. Mit frecher Stirn wird behauptet , daß die

Bemühungen um eine deutsch-polnische Verständi¬
gung ausschließlich von der Seite Warschaus aus¬
gegangen sei. Nun . die polnische Gewaltpolitik seit
dem Jahre 1919 und der chauvinistische Ausrot-
tungSfeldzug gegen die deutsche Volksgruppe
schreien zu laut zum Himmel , als daß es nötig
wäre , noch ausführlich darzulegen , wer für die
deutsch-polnischen Reibungen verantwortlich war.
Ungeachtet der vielen schlechten Erfahrungen , die
Deutschland in den Jahren seiner Wehrlosigkeit
hatte machen müssen, versuchte der F ü h r e r schon
wenige Monate nach der Machtübernahme die
deutsch - polnischen Beziehungen auf eine völlig
neue Grundlage zu stellen . Einzig und allein
durch seine Initiative und Vcrständnisbereitschaft
kam cs zum deutsch - polnischen Abkom¬
men  vom 26. Januar 1934. Schon der Wortlaut
dieses Vertrages zeigte klar und deutlich , daß er.
im Gegensatz zu heutigen Behauptungen der
Feindmächte , keinesfalls eine Grenzgarantie be¬
deutete . Die deutsche Negierung hat nach Abschluß
dieses Abkommens immer und immer wieder ver¬
sucht. die Beziehungen zu seinem östlichen Nach¬
barn durch vertragliche Abmachungen zu regeln
und die im Interesse beider Staaten unumgäng¬
liche Grcnzrevision auf friedlichem Wege
herbeizuführen . Es war Deutschland , das im
Jahre 1937 den Abschluß eines deutsch-polnischen
Minderheitenvertrages vorschlug . Es war Polen,
das diesen Vorschlag nicht nur ablchnte , sondern
darüber hinaus die deutschen Vcrständigungs-
bemühungen durch seinen Ausrottungs¬
kampf  gegen die deutsche Volksgruppe Plan¬
mäßig sabotierte und schließlich durch Eintritt in
das antideutsche Einkreis ungssy st ein
Englands  der Erklärung vom 26. Januar
1934 auch formell die Grundlage entzog , lieber
diese Vorgänge ist in den oben genannten Pol¬
nischen Veröffentlichungen freilich keine Zeile zu
finden.

Die zweite Lüge
2. Dafür findet der Leser in diesem Pamphlet

von Feiglingen und Deserteuren die „sensatio-
stelle Enthüllung " , daß die deutsch - russi¬
schen Beziehungen  in den Jahren 1934
bis 1938 nicht die besten gewesen sind. Eine Fest¬
stellung , die man weder in Berlin noch in Mos¬
kau oder sonst in der Welt als große Neuigkeit
empfinden wird . Inzwischen hat die Weltöffent-
lichkeit ja zur Genüge erfahren , daß weder Mos¬
kau noch Berlin Lust zeigten , sich zum Wohl west¬
licher Plutokraticn in den Haaren zu liegen . An¬
gesichts der aufrichtigen und festen Freundschaft,
die das Reich heute mit Rußland verbindet,,bleibt
für die vermeintlichen Querschüsse schwachsinniger
Schmierfinken und ihre krampfhaften Störungs¬
versuche höchstens ein belustigtes Lächeln übrig.

Die dritte Liige
3. Ganz toll ist die Behauptung , Polen habe

nie daran gedacht, seine Ansprüche auf die freie
Stadt Danzig  auszudehnen . In Wahrheit be¬
steht die Geschichte dieser sogenannten Freien Stadt

in nichts anderem , als in ihrem ständigen Ver¬
suche, unaufhörliche ^ polnische Vorstöße auf Poli¬
tischem, wirtschaftlichem und kulturellem Gebiet
abzuwehren . Dieser ewige Druck auf Danzig ist
elbst in den Jahren der deutsch-polnischen Ver¬
kündigung stets oas erste Ziel aller croberungs-

lustiaen Forderungen Warschaus gewesen , ein Ziel,
das sich im Sommer 1939 dann zur offenen bru-
talen Bedrohung durch polnische Bajonette und
Bomben verdichtete.

Die vierte Liige
- 4. Selbstverständlich wird auch die alte englische
Behauptung wieder aufgewärmt , die Ablehnung
der maßvollen deutschen Vorschläge  zur
Lösung der Danzig - und Korridorfrage durch Po¬
len im März 1938 sei nicht unter britischem Ein¬
fluß , sondern aus eigenem freien Entschluß der
Warschauer Machthaber erfolgt . Die Väter dieser
Lüge , die heute glauben machen wollen , man
habe Deutschland bereits im Oktober 1938 davon
verständigt , daß seine Vorschläge unannehmbar
seien , übersehen merkwürdigerweise , daß diese
Behauptung der Grundhaltung der polnischen Re¬
gierung bis zum März 1939 von A biS Z
widerspricht.  Herr Beck jedenfalls hat die
Vorschläge des Führers und des Reichsaußen¬
ministers weder am 5. und 6. Januar in Berch¬
tesgaden und München noch am 26. Januar in
Warschau mit einem Katen Nein beantwortet.
Im Gegenteil , er wollte sich das ganze Danziger
Problem „gern in Ruhe mal überlegen ". Tat¬
sache bleibt also , daß Warschau erst unter dem
Einfluß der am 17. März 1939 offen proklamier¬
ten englischen Einkreisungspolitik die deutsche»
Anregungen zurückwies , ja sie sogar mit einer
glatten Kriegsdrohung  beantwortete.

Die fünfte Lüge
8. Es ist überaus bezeichnend , daß das jüngste

Pamphlet der polnischen Emigration auffallend
wenig Dokumente aus der Zeit zwischen April
und August 1939 enthält . Vermutlich scheint eS
den Herren Chamberlain und Daladier nicht an¬
gezeigt , durch polnische Ausreißer enthüllen zu
lassen , wie eifrig Warschau in diesen entscheiden¬
den Monaten von London Tag für Tag
ermutigt und aufgeputscht  wurde . Daß
die Polen darüber hinaus nicht in der Lage sind,
ihre angeblich loyale Einstellung gegenüber den
Volksdeutschen durch irgendwelche Dokumente zu
beweisen , ist leider nur allzu verständlich.

Die sechste Lüge
6. Das Schlußstück dieser ganzen Lügensamm¬

lung bildet natürlich die plumpe Behauptung , der
nach Berlin gebetene polnische Unterhändler
würde gezwungen gewesen sein , die deutschen Vor-
schlage „ohne Diskussion " anzunehmcn . Das im
englischen Blaubuch veröffentlichte Telegramm
Hendersons von , 29 . August bezeugt dagegen , daß

So war es über Scapa Flow
Siegreiche Flugzeugdesatzungen erzählen
? . L . . . ., 18. März . „Da bekam unsere ,Kiste'

einen Stoß , daß ich glaubte , die Tragflächen
wären von einem Flakgeschoß getroffen und wür-
den abbrechen , aber es war nur die Explosion
eines Geschosses, das einige hundert Meter unter
uns krepierte ." — So erzählte uns der Bordmon¬
teur einer der Kampfmaschincn , die am Samstag
an dem Großangriff auf einen Teil der in Scapa
Flow zusammengezogenen englischen Flotte be¬
teiligt waren.

Und wie spielte sich denn nun der eigentliche
Angriff ab ? Habt ihr vorher keinen Gegner ge¬
troffen?

„Doch, etwa 80 Kilometer vor unserem eigentlichen
Ziel trafen wir einige Vorposten boote und
Küstenfahrzeuge,  die wir aber diesmal
nicht beachteten , denn unsere wertvollen .Eier'
waren diesmal für lohnendere Objekte bestimmt.
Sicherlich waren die Besatzungen der Boote froh,
daß wir sie diesmal ungeschoren ließen . Sie wer¬
den angenommen haben , daß wir nur aufklären
wollten !"

Wie verhielten sich denn die Engländer bei dem
Angriff ? Haben sie euch erwartet und gleich ge¬
schossen?

„Als wir die Bucht von Scapa Flow erreicht
hatten , sahen wir unter uns Schiff an Schiff
liegen , verschiedener Größe und Baumuster ."
Scherzend fügte der Erzähler hinzu , daß man ein
großes Netz mit Bomben hätte haben müssen —
dann wäre dort von der ganzen Flotte nichts
mehr übrig geblieben . Dann aber fährt er fort:
„Klar , daß sich jedes Flugzeug von uns den dick¬
sten Brocken heraussuchen wollte . Als jeder sein
Ziel hatte , stießen wir auf unsere ge¬
panzerten Gegner herab.  Die Engländer
müssen derart von unserem Besuch eingeschüchtert
gewesen sein, daß sie im ersten Augenblick ver¬
gaßen , uns ihre Grüße hinaufzupfeffern . Erst alS
die erste» Treffer auf den Schlachtschiffen und
Kreuzern erzielt waren , ging unten die Hölle los.
So weit man blicken konnte , von den Schiffen,
von der Landflak , überall blitzte es auf — aber
die Schüsse waren zu tief oder hinter unseren

Eines öcr deutschen Helnkel-Kampfflugzeuge,
die an den Angriffen auf militärische Ziele auf den Drkneg -llnscln hervorragenden Anteil hatten (Scher»
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der Führer es als selbstverständlich bezeichnete, die
geplanten Verhandlungen auf dem Boden völ¬
liger Gleichberechtigung  zu führen.
Zu guter Letzt wird das ebenfalls schon oft wider¬
legte .Greuelmärchen verkündet , die Warschauer
Regierung habe von den deutschen Vorschlägen
erst durch die Berliner Rundfunkmitteilung vom
31. August , 9 Uhr abends , Kenntnis erhalten.

Nun ist es zwar richtig , daß London  es sträs-
licherweise während des ganzen 30. August ver¬
säumt hat , der polnischen Regierung die deutsche
Note vom 29. August mitzuteilen , eine Note , in
der bekanntlich bereits der Hauptinhalt der deut-
schen Vorschläge, enthalten war . Dagegen hat
Henderson in der Nacht vom 80. auf 31. August
den polnischen Botschafter in Berlin
über die Einzelheiten der ihn : am 30. August um
Mitternacht bekanntgegebencn deutschen Vorschläge
unterrichten  lasten . Der polnische Botschafter
hat diese Mitteilung seiner Regierung in War-
schau sofort telephonisch weitergegeben . In Wahr¬
heit war für Polen der sachliche Inhalt des deut¬
schen Angebots nur noch von untergeordneter
Bedeutung . Es hatte nämlich bereits am 30. Äugelst
die deutsche Verhandlungsbereitschaft mit der all¬
gemeinen Mobilmachung beantwortet und war
darüber hinaus nicht einmal gewillt , seinen Bot-
schafter in Berlin die deutschen Vorschläge auch
nur entgegennehmcn zu lassen . Die Wahrheit ist,
und daran ändert keine noch so , reche Lüge etwas,
daß der polnische Kriegswille unter dem Einfluß
Englands bereits am 30. August alleBrücken
zu einer Verständigung abgebro«
chen  und im Vertrauen auf einen Fetzen briti-
schen Papiers die Entfesselung des Kriegs auf
seine Fahne geschrieben hatte.

Maschinen . Ab und zu wurden die Flugzeuge , als
seien sie in eine Windbö hineingerateu . hvchge-
schleudert , und dabei geschah es dann , daß wir
mit de» Köpfen aueinanderstirWi — das war
aber auch alles !"

Konntet ihr denn bei den ungünstigen Licht-
Verhältnissen etwas erkenne » ?

„Nun , zuerst sahen wir in der Dämmerung
nur dunkles Wasser unter uns , aus dem heraus
sich dann die Schiffe als schwarze Strichs ab¬
hoben . Unsere Bombenwirkung und das Mün¬
dungsfeuer der Flak zeigte dann aber Ziel und
Wirkung unserer Anschläge.  So mußte
denn auch eine hartnäckige Flakstelluug die Wucht
deutschen Stahles spüren !"

Nur spärlich ist etwas über diese Großtaten
der Besatzungen von diesen Männern herauszu-
bekommen , denn sie sprechen nicht gern darüber,
weil das , was sie taten , nur die Erfüllung ihre?
Dienstes , ihrer Pflicht und als Ausführung eines
Befehls selbstverständlich ist. Als die diesmal
daheimgebliebenen Kameraden nach Jägern
fragen , schütteln - sie nur den Kopf. Sie haben
wenig gesehen . Es war ja bereits dunkel und
das Ganze hat sich eben viel zu schnell abgespielt.

Und die Scheinwerfer?  Ehe die langen
weißen Finger die Flugzeuge erreichten , hatten
unsere Flieger ihr Vernichtuugswerk schon gründ¬
lich getan . Und so schnell und ungehindert unsere
Männer gekommen waren , so programmäßig flo¬
gen sie auch wieder der Heimat zu . Und allen
Reuter -Lügen zum Trotz fanden sich alle Flug¬
zeuge ohne die geringste Beschädigung an Mann
und Material am Ausgangspunkt wieder ein . Im
Gefechtsstand aber kündete dann die Zusammen¬
stellung der Ergebnisse von dem bisher größten
gegen feindliche Seestreitkräfte erzielten Erfolge.

Da die Männer nicht selber von den persön¬
lichen Anstrengungen eines solchen Einsatzes spre¬
chen, soll hier aus eigener Erfahrung davon be¬
richtet werden . Jeder kann sich ein Bild von
dieser Leistung , Ausdauer und Körperbehsrrschung
machen, allein schon, wenn er erfährt , daß die
vier Mann der Besatzung auf engstem Raum
Schulter an Schulter sitzend oder liegend sechs
bis acht Stunden am Steuer ausharren , ange¬
strengt nach dem Feinde Ausschau halten , durch

ven Funkapparal in ven Aetyer ymeinyorcheno
oder schußbereit mit MG . und Kamera auf den
Gegner lauern müssen — von einem Kampf ge¬
gen Flak und Jäger , der das ganze Können von
Flugzeugführer und Schützen beansprucht , ganz
zu schweigen. Das kann nicht all und jeder , dazu
gehören Männer , ganze Kerle , wie sie ja . Gott-
seidank, das deutsche Volk von jeher besessen hat.

kirnst Hesse
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50 Jahre Landesversicherungsanstalt
Stuttgart . In diesen Tagen sind 50 Jahre vcr-

flössen, seitdem die Versicherungsanstalt
! Württemberg  mit dem Sitz in Stuttgart er.
I richtet wurde mit dem Zweck, die Versicherüng

der Arbeiter gegen Invalidität und Alter für das
ganze Landesgebiet durchzuführen . Klein und be¬
scheiden waren die Anfänge . Im Jahre 1914 er¬
hielt die Anstalt die Bezeichnung „Landesvcrsichc-
rungsanstalt Württemberg ".

Von Jahr zu Jahr nahm die Zahl der Ver¬
sicherten. die Höhe der BeitragSeinnahmen und
der Reserven zu. um im Jahre 1914 einen gewisse»
Höchststand zu erreichen . Kriegs -, Jnslations - und
Nachkriegszeiten brachten auch für die Anstalt
kritische Verhältnisse . Erst mit der Machtüber -
nähme  durch den Nationalsozialismus trat ein
kräftiger Wiederaufstieg  ein . Damit
wurde auch die finanzielle Grundlage geschaffen
für die durch den nationalsozialistischen Staat ins
Gesetz über den Ausbau der Rentenversicherung
vom 21. Dezember 1937 cingeführten verbesserten
Rentenleistungen . Seit Bestehen der Anstalt sind
schon an Hunderttausende Ncntenleistungen be¬
willigt und ausbozahlt worden und haben die Ver-
sicherten und ihre Familien vor Not und Sorgen
bewahrt.

Daneben hat es die Landesversicherungsanstalt
als ihre vornehmste Aufgabe betrachtet , frei¬
willige Leistungen (Heilverfahren , Inva¬
liden - und Waisenhanspflege , Mehrleistungen usw .)
zu gewähren . Als besonders wichtig hat die An¬
stalt auch die Förderung der vorbeugenden
G e s n n dheitsfürsorge  angesehen . Die für

Unsere tapferen Soldaten an
der Front erwarten von Luch,
daß Ihr dem Uriegs -lvHN ) .
in diesem Jahre noch größere

Gpfer bringt denn je . 5ie wollen ihre
Angehörigen in einer großen Schick-
salsgemeinschast geborgen wissen.

diese Zwecke vorgesehenen erheblichen Mittel die¬
nen zur Bekämpfung der Tuberkulose , zur Forde-
rung der Fürsorge für gebrechliche Kinder , zur
Durchführung von Erholungskuren für linder-

zur Rauschgiftbckämpfung , zur
Durchführung von Kräftigungskuren für gesund-
heitliche geschwächte Jugendliche sowie dem Müt-
ter -, Säuglings - und Kinderschuh u . a . m . Bei
dem Säuglingsschntz ist besonders die vorbeugende
Bekämpfung der Rachitis (englischen Krankheit)
zu erwähnen . Neue Wege beschritt die Anstalt
oei der Jugendfürsorge durch die Schaffung von
Uebungslagern für angekrankte und körperbehin¬
derte Jugendliche . Als weitere freiwillige Lei¬
stung der Anstalt ist noch dicFördernngdes
Kleinwohnungsbaues  ihrer Versicherten
durch Gewährung von Darlehen zu gesunden
und preiswerten Wohnungen zu erwähnen.

Die Anstalt war immer bestrebt und wird eS
auch in Zukunft sein , über die gesetzlichen Lei'-
stungen hinaus die Versicherten gesund und ar¬
beitsfähig zu erhalten und in ihrem Teil zur
Erhaltung deutscher Volkskraft  bei¬
zutragen.

llen leig bereitet man wie bei „Nulltorte" im Prospekt „ZeitgsMäste stczepte" oder
nach „luisentotte " im gacktmck »Sacken macht sceude " oder im »5ckuikgchbuch
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Aus 8tadt und Kreis Calw
Ort des Geschehens : Ein Personenzug Abteil.

Anwesend eine ältere und eine jüngere Frau , ein
Mann in den Fünfzigern und derjenige , der die¬
ses — leider — wahre Geschichtchen berichtet . Die
lungere Frau spricht gerade von ihrer täg¬
lichen Arbeit und erzählt , datz sie jetzt ganz auf
dem Posten stehen müsse, weil ihr Mann Soldat
sei. Aber bas sei nicht so schwierig , wenn man
nur ein wenig zupacke und die Sache nicht allzu
tragisch nehme . Die ältere Frau berichtet darauf¬
bin rin paar Kleinigkeiten privater Art : auch
ihre Worte lassen erkennen , daß sie ihrer Arbeit
noch so gerne nachgcht wie früher.

Nach einer Weile kommen die drei — der Mann
hat sich inzwischen auch an der Unterhaltung be-
teiligt — auf die politische Lage zu sprechen. Die
Frage , wie lange der Krieg noch dauere , beant¬
wortet die junge Frau mit „DaS ist gleichgültig,
die Hauptsache ist. daß wir ihn gewinnen !' Und
die ältere meint , „unsere Soldaten werden eS
schon schaffen.' Worauf der Mann nichts anderes
zu sagen weih , als daß eine bestimmte Fabrik so
und soviel Wehrmachtsaufträge  von der
und der Art bekommen habe!

Eine Angabe also , die praktisch Landesver-
rat  bedeutet . Aber das merkt unser Biedermann
gar nicht . Wenn Frauen mit Stolz von ihrem
täglichen Kampf mit den Alltagssorgen erzählen
und eine lobenswerte Tapferkeit beweisen , dann
kann man von den nicht an der Front stehenden
Männern wenigstens verlange », daß sie den Mund
halten . Oder wollen sich die Männer von den
Frauen beschämen lassen ? Ltli.

Der Kluge baut vor
Lehrgang des RLB . im Schutzraumban

Der Reichsluftschutzbund hielt wiederum
einen Lehrgang in der Unterweisung von Bau-
Handwerkern im Schutzraumbau ab . Der Lehr¬
gangsleiter und Bauberater des RLB . Bau¬
meister Möhler  sprach über Schaffung und
Ausbau weiterer privater Luftschutzräume.
Auf Grund der „Neunten Durchführungs¬
verordnung zum Luftschutzgesetz " ist für die
Einrichtung behelfsmäßiger Luftschutzrnaßuah-
men der Hauseigentümer , Erbbauberechtigte
oder der Nießbraucher verantwortlich.

Die Lehrgangteilnehmer , welche sich alle als
Berater der Bevölkerung zur Verfügung ge¬
stellt haben , folgten mit großer Aufmerksamkeit
den Ausführungen des Lehrgangleiters , welcher
von der Auswahl von Schutzräumen bis zu den
technischen Einzelheiten beim Innenausbau
ausführlich , z. T . auch an Hand von Skizzen
sprach . Ta in Bälde eine durchgreifende Ueber-
prüfung der Luftschutzmaßnahmen in den ein¬
zelnen Gebäuden vorgenommen werden wird,
dürfte es sich empfehlen , jetzt die notwendigen
Schritte zu unternehmen.

ÖbstbaumHIege richtig betrieben
Obstbauleyrgang in Stammheim

Einer Anordnung der Landesbauernschaft
zufolge , wurde auch in Stammheim  durch
Kreisbaumwart Scheerer  ein 3tägiger Obst-
baulchrgang durchgeführt , der eine erfreulich
starke Beteiligung , stior allem seitens der Jung¬
landwirte und Landfrauen aufzuweisen hatte.
Der Kursus galt der Kronenpflege (Aus¬
lichten , Verjüngen , Wunden - und Krcbsbehand-
lung ) . An Jungbrunnen wurde der Schnitt zum
künftigen Kronenaufbau nach den erforschten
Wacbstumsgesctzen praktisch vorgenommen.

Auch der Beerenobstschnitt wurde eingehend
dargetan (Ausschnitt der veralterten , abgetra¬
genen Hölzer , Entfernung der zu dichter ! und
verkümmerten Zweige , Anschnitt von jungem
Tragholz ). Die Pflanzweite von Johannis - und
Stachelbeersträuchern soll nicht unter 2 Meter
betragen ! Zur Bekämpfung des Stachelbeer¬
meltaus (Wintersporen ), wurde eine kräftige
Bestäubung mit Aetzkalk empfohlen . An einem
Wandrebspalier zeigte der Sachverständige zum
Schluß einen Schnitt auf Garnierurm und
Ruten und gab Belehrungen über den Winter¬
schnitt der Weinreben.

Hirsau, 18. Mäq . Nach längerer, durch den
Krieg bedingter Pause hielt die Ortsgruppe der
NSDAP , wieder einen Sprcchabend im Saal

Noch immer stand Renate an ihrem Platz.
Ihr Gesicht wurde zu einer wächsernen Bläste,
als Lissi ihr so ohne Halt und Scheu den gan¬
zen Jammer ihres Lebens , die ganze Schuld
ihrer Ehe entgegenschleuderte . Äber als sie
spürte , daß hinter diesen Worten die Leiden¬
schaft der Iran stand , daß es der Haß gegen
sie war , da wurde sie ruhiger . Gewiß , sie
würde gehen , würde Jürgen den Weg wieder
freigeben zu einem echten Glück , das er ver¬
diente , aber diese Frau sollte es nicht sein,
lind so fand sie die Ruhe zu einer Antwort:

»Ich glaube , ou bist nicht bei Sinne », Lissi.
Ich werde dem Mädchen klingeln ."

Lissi schwieg . Sie nahm Hut und Mantel
und verließ Renate mit einem flüchtigen Gruß.
In ihren Augen aber brannte ein Haß.

Noch immer stand Renate in der Mitte des
Zimmers . Sie horchte auf die Schritte , die sich
immer mehr entfernten , dann sank sie auf
ihren Stuhl . Ja , nun tvar ihre Ehe , die keine
war , bald in aller Munde . Nun war alles
Verbergen und alles Vertuschen vorbei . Daß
der Bruder ahnte , ja es vielleicht wußte , sie
hatte es Wohl gefühlt in feinen versteckten
Fragen , in seinen leisen Andeutungen , die wie
Lissi auf Jürgens ungesunde Arbeitswut hin¬
wiesen , die ihn bis spät zur Nacht im Werk
festhielt . Und Mutter ? Nun kam es ihr plötz-
jich zum Bewußtsein , wie lange die Mütter
eigentlich schon nicht mehr bei ihr gewesen
war . Wie wenig sie sich sprachen . Und plötz¬
lich wußte sie es klar und deutlich , auch die
Mutter wußte darum und kam deshalb nicht
mehr , um nicht zu sehen , wie ihr Kind lügen
mußte , und vielleicht auch deshalb , weil sie
am tiefsten in das Schuldigwerden ihres Kin¬
des sah . Sie alle wußten darum , wie das Werk
und wie Lissi . Ob Jürgen . . . gleich einer
Welle schlug der Verdacht in ihr hoch . . . ob
Jürgen Lissi gegenüber eine Bemerkung ge¬
macht hatte ? Sie wußte , daß Lissi in nächster
Nähe von Jürgen schaffte , daß sie sich mit
einigen Spezialaufgaben zu beschäftigen hatte,
und sie wußte Wachs, daß zwischen der Arbeit
auch manches vrivate Wort fallen konnte . Ob
Jürgen zu Lissi davon gesprochen , wie sehr er

des „ Löwen " mit Gästen von der Wehrmacht,
so daß der große Saal gedrängt voll war . Ein
Eingangslied ' von HI . und BTM . gab der
Veranstaltung eine festliche Note . Krcisleiter
Pg . Wurster  hielt dieses Mal keinen Vor¬
trag , sondern beantwortete Fragen , die heule
alle Gemüter bewegen , Kreisleiter Wurster be¬
antwortete jede Frage schlagfertig aus seinem
reichen Wissen und aus dem Känipfergeist her¬
aus , den wir seit langen Jahren an ihm
kennen , so daß alle bereichert und voll neuer
Zuversicht und Begeisterung heim gingen , be¬
reit , jedes Opfer zu bringen , daß dieser End¬
kampf um die Freiheit unseres Volkes noch von
uns fordern wird.

Gechingen , 18 . März . Die Adlerwirtseheleutc
Fritz Dingler  und Frau Rösle geb . Gehring
können sich rühmen , dem Vaterland fünf Söhne
zur Verfügung gestellt zu haben zur Verteidi¬
gung unseres Reiches . Der Vater der fünf Sol¬
daten hat in vorderster Front den Weltkrieg
von Anfang bis Ende mitgemacht.

nilter dieser Ehe zu leiden hatte ? Welch eine
Luge sein Weib für ihn war ? Nein , nein , das
hatte Jürgen nicht getan , das würde Jürgen
me tun . Lissi batte aus diesem und jenem eben
darauf geschloffen und hatte dieses und jenes
dazugezählt.

Wer Jürgen , nie , nie darf er Lissi
gegenüber es zugeben , nie darf er mit
ihr darüber sprechen . Renate atmete tief . „ Ich
lasse es nicht zu , nein , nie , nie " — laut sprach
sie es ins Zimmer hinein und wußte doch nicht,
was sie eigentlich im Tiefsten ihres Herzens
meinte . Sie wußte nur , daß eine große Un¬
ruhe und Angst in ihr lebendig geworden tvar.

*

Am Abend rief Jürgen an . Er müsse drin¬
gend für einige Tage verreisen . Lina soll den
Koffer richten . Sie wisse schon , was er in sol¬
chen Fällen alles brauche und wünsche . Er
käme dann mit dem Wagen noch vorbei und
nehme alles mit . Nein , mit dem Abendbrot
soll sie nicht warten . Er habe sich etwas aus
der Kantine noch richten lassen . Renate legte
den Hörer auf und beschloß , gleich selbst den
Reisekoffer zu richten . Sie ging in Jürgens
Zimmer , eine seltsame Scheu und Beklem¬
mung wollte sie umfangen , denn es war das
erstemal , daß sie Jürgens Schlafzimmer be¬
trat , dann aber schüttelte sie mit einem tiefen
Atmen alles von sich ab und begann rasch und
umsichtig zu packen . Als Lina an der Türe
vorbeikam , die offen stand , rief sie ihr zu,
gleichsam um sich selbst zu entschuldigen:
„Mein Mann muß für ein paar Tage nach
Berlin verreisen . Ist es so recht ? Hat er sonst
noch irgendeinen Wunsch für sein Gepäck ? "
Und Lina fand nichts , das vergessen worden
wäre.

Jürgen kam gegen neun Uhr , um sich noch
rasch umzuziehen . Renate wartete im Wohn¬
zimmer . Als Jürgen in Hut und Mantel vor
ihr stand , um sich kurz zu verabschieden , bot
ihm Renate die Hand , und leise klang es zu
ihm auf : „ Komm wieder gut heim !"

Jürgen war schon längst weggefahren.
Renate aber stand noch immer am Fenster
und schaute in die Nacht hinaus . Jürgen aber

horte , so sehr er sich dagegen auch wehreck
mochte , immer wieder Renates „ Komm wie¬
der gut heim " , und so sehr er sich einen Nar¬
ren schalt , eine stille Hoffnung wollte sich
nicht unterdrücken lassen.

*

Walter saß Renate gegenüber . Das Licht
der Lampe warf einen warmen Schein durch
das Zimmer . Sie hatten von dem und jenem!
gesprochen . Walter «hatte Renate zu verstehen!
gegeben , daß sie eigentlich verdammt wenig!
bei der Mutter vorberkam . Und Renate hatte!
Wohl gespürt , daß hinter allem eine andere!
Frage wartete . Seit ein paar Minuten schwie¬
gen beide . Plötzlich unterbrach Walter diq
Stille : „ . . . und ivas ich noch fragen wollte .!
Weißt du , wann Jürgen zurückkehrt ? " >

„Wieso ? " Renate war erstaunt . „ Hat er
euch im Werk keinen Zeitpunkt gesagt ? "

Walter wich aus . „ O ja , schon , er sprach
von Anfang oder Mitte dieser Woche , abev
wir haben heute schon Donnerstag . . . Num
dachte ich eben , du würdest , du müßtest eben!
wissen . . ."

„Es wird eben noch dies und jenes zu er -»
ledigen gewesen sein . Du weißt es ja selbst,
wie rasch irgend etwas dazwischen kommen!
kann ."

Wieder schwiegen beide . Auf einmal aber)
stand eine Frage hart und steil im Raumrl
„Was ist eigentlich zwischen dir und Jürgen)
los ? "

„Walter - " ^

„Weiche mir nicht aus . Du kannst zivar
sagen , daß ich kein Recht dazu habe , aber . . .
Nein , laß mich reden . Ich trage es schon seit
Wochen in nrir herum . Ich spüre , wie Mutter
mit Sorgen daran denkt . Sage nicht , es sei
nichts . Dazu kenne ich Jürgen und dich zu
genau . Jürgen ist seit seiner Ehe ein anderer
geworden . In seinein Gesicht stehen die durch¬
wachten Nächte , in seinem Gesicht brennt ein
Schinerz . Ich habe ihn einmal , ohne daß ich
damals schon dachte , es sei etwas zwischen dir
und ihm , «danach gefragt . Seine Antwort lvar
hart und abweisend . Nun frage ich dich , denn
auch in deinem Gesicht stehen fremde und ver -s
quälte Zeichen ."

(Fortsetzung folgt .)

Zuckerrüben-Anbau verdoppeln!
In diesem Jahr wurde das Zuckerrübenjahresi

lieferrecht im Gebiet de8 Z » ckerwirtfchafts -,
Verba ii desSüddeutschland  auf I20V . H."
festgelegt . Neben dem ihm von der Zuckerfabrik
mitgetcilten Jahreslieferrecht ist jedoch jeder
Rüben an bauer  noch berechtigt , ein frei¬
williges Lieferrecht  anzunehmen . Außer¬
dem besteht für diejenigen Betriebe , die in frühe¬
ren Jahren bei einer Antragstellung auf Zuteilen
keine Berücksichtigung fanden , die Möglichkeit,
jetzt d i e Nübenmenge mehr zum Anbau zu brin¬
gen, die sie als zusätzliches Lieferrecht benötigen.
Die Zuteilung sämtlicher zusätzlicher Lieferrrchte
und freiwilligen Erhöhungen erfolgt jetzt in
Form einmaliger Jahresliefcrrcchte . Wenn man
an da ? ungeheure Ausmaß der Zuckerversorgung
für Heer und Bevölkerung denkt, wird man ver¬
stehen, daß diese Ausdehnung des Zuckerrüben,
anbaues Heuer unter allen Umständen erreicht
werden muß.

HZ.-krossg V̂ürttombers 6wbH . (-esLmUsitiiQg O. Loos-
Qvr.  Stattxart . k'rieärledlltr . 13. VvrlSLslettsr anä Lelirikt-
Is!ter kV 8 . Lebsslo,  Oslv . Vvrlax:
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Nein, man kann Nr Iclvce nicke »ul S-Kavrneela » veekI«-zen7Mnn Ke, wie vier,
eine Sordine Vurck ikre Llcklelnwlekunz miirde mache. Dagegen N»Ii nur ein
guier Sonnenseku ». ,
das lleke Ul »der nIGe die einzige SelaNeenquelie , vie e» Ille ikre tValcke gide.
kln »nverer karenlcklgie feind ilt vee K»INde» Nonen «IVallee». Nucli er bevroke
vie kaledaekele iNrer IVSlckc, inveni ach vie leinen kalkecllcken beim tValckcn
»ai vee f »ier »dienen unv Ne wie ein vicNecr Panzer umlckllekcn.

NuLervem willen Sie la, V»Sverkalk Seile »Niki », wenn er nicke vor vcm IValchen
deltliigi wirv , da » aber ii» aui cinlacke «lVcllemöglich : oerriikrcn Sie levcomai
ro Mumien vor vereieung Ser Maickiaugr einige kanvvo » bcnko Viel ck- SoVa
im «walier . dann Kaden Sie immer das IckvnNr weicke tValckwalle^ miv Ichonrn
zugleick ikrr Mücke.

'wie düaiN»» »», ca» »>»,« leUMi, »«» »lila veNeisniê NaONeiie»i« Mer» teznii-
»Ille»reeeckin>I»ee»n>,«INI, »de,«n»»an«,,MMM««ie»M Zell»killIn»Ne»»Kien IN.

kokenirrte Zulrnvung vre auikiarenvrn lekrichrik
»iVSlckelckiiven, - wlc . lie^ eniltekenunv wie man llr verkkler»

I

I ^ ^

kdienven»n: nkmckiVcik7/io/oiirrkivoi !»!

I

I
I
»
I

Amtliche öekanntmachungen
Meilszeit in Bäckereien

und Konditoreien über Mn
Der Herr Württ . Wirtschaftsminister hat gestattet , daß die Bäckereien

und Konditoreien am Gründonnerstag , den 21. und Karsamstag , den
23. März 1940 je um 2 Uhr mit der Arbeit beginnen.

Die üblichen Bedingungen sind einzuhalten.
Die Ortspolizeibehörde und die Gendarmerie haben die Einhaltung

zu überwachen.
Calw , den 18. März 1940.

Der Landrat.

Ehrliches fleißiges

Mädchen
in Gcschäftshaushalt (3 Personen ) bei guter Behandlung auf
I . Mai oder früher gesucht . Putzfiau vorhanden . Angebote an

Herrmann,  Ludwigsburg » Mmstanstr. 9

Anger,'en
3ohs . Llautz , Oberhaugftett

Eine
ältere Rnz-ii.Iahrdnh
neumelkig , verbaust

S . Schniirle , Dberkollbach
Kleineres landwirtschaftliches

ÄN W k ^ k U Morgen)
sofort zu » achte « oder kanfen
gesucht. Angebote unterR . H. S7
an die Geschästsst . d. . Schwarz-
wald -Wacht ".

GesWlsam Cklwerhrs
empsichlk aus ihrer Lcistungszucht

LGsm-Builkier
das Stück zu 25 A Brnteier
v. rebhuhnsarbigen Italienern
das Stück zu 30 A Gänsebrut¬
eier das Stück zu 60 A

Reichst»)!
WNbund

Wiederholungsabend fällt heute
aus.

Suche bis 26. März einen tüchtigen

Bierführer
Gottlob Weiß , Bierniederlage

Ealw

MIMIK

vMiMllell
xleicben Iksiur-
VVellen— vveicb
groß unä voll

Möbl. Zimmer (2 Belten)

evtl , mit Kochgelegenheit (Nähe
Truppsührerschule ), sofort gesucht.
Angebote unter K . S . 67 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht «.

Einen wachsamen deutschen

Ĥ Schiiser-
W Hund

verkauft
Stammheim .Schillerfiraße 228

VSIIW-

in groöer ^ usivabl

bei
sinnt

Lsiv -Lisrgasse

Tut

auf 1. April zu miete « gesucht
Angebote unter W . T . 67 an

die Geschästsst . d. „Schwnrzwald-
Wacht ".

für groß . Figur sowie einen schwar¬

zen AvtzUg verbaust.
Wer , sagt die Geschäftsstelle der

„Schwarzwald -Wacht ".

^eäer5o1äa1 im?e1äe
liest gern seine beimalreitung . Lssren 5ie ihm tsg-
lich Nie .Zchwsrrwslä -Wscht ' äurch öle frlä-
post rurenäen . Vs ; hortet nur silll . 1.SS im lllvnst.
weitere störten entstehen nicht.
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